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Zum städtischen Haushalt in
Wiesbaden schreibt diese Lese-
rin:

Bessere
Umstände verdient
Mit Freude habe ich vernom-

men, dass das Defizit im Haus-
halt 2015 sich in einen Über-
schuss von 18,5 Millionen Euro
verwandelte. Meine Freude
wurde wieder gedämpft, als ich
lesen musste, dass der Über-
schuss in die Rücklagen geht.
Sicher kein Fehler. Aber wie
sehr hätte ich mir gewünscht,
dass das Geld in den benötig-
ten Bau des Schiersteiner
Schulcampus investiert würde.
Die Hafenschule platzt aus al-
len Nähten und die Erich-Käst-

ner-Schule wird zum Pflanzen-
schauhaus. Die Pflanzen wach-
sen durch Ritzen. Unsere Kin-
der haben bessere Umstände
zum Lernen verdient.

Gisela Neudeck,
Wiesbaden

WIESBADEN. Die Woche der
Stille unter dem Motto „Wiesba-
den hält inne“ soll die Menschen
in der Großstadt aus der Hektik
reißen. Eine Einladung, zur Ruhe
zu kommen, Wege dorthin zu
zeigen und Orte vorzustellen, wo
es möglich ist. Zwei starke Frau-
en organisieren für das Evangeli-
sche Dekanat und die Stadt
Wiesbaden diese Woche voller
Anregungen vom 27. April bis

zum 4. Mai: Die Pfarrerin für
Stadtkirchenarbeit, Annette Ma-
jewski, und Ingeborg Salm-
Boost, Mitglied im Stadtkirchen-
beirat und ehemalige Leiterin der
Kurier-Stadt- und Bezirksredak-
tion.Mit ihnen sprachenwir zum
Auftakt unserer Berichterstat-
tung über das Projekt, das diese
Zeitung als Medienpartner be-
gleiten wird.

Frau Majewski, Frau Salm-
Boost, welcher Gedanke steckt
denn hinter der Idee?
Salm-Boost: Jeder von uns hat

es imAlltag doch schon erfahren,
das Gefühl raus zu müssen aus
dem Büro, oder raus aus dem
Kaufhaus, aus einer übervollen
Fußgängerzone, wenn es zu laut
und zu hektisch ist. Und dorthin
zu gehen, wo wenige Menschen
sind, wo es ruhig ist. Wir wollen
Möglichkeiten anbieten und auf-
zeigen, wo es solche Orte auch in
der Großstadt gibt.
Majewski: Wir alle haben den

Drang, möglichst viel in kurzer
Zeit zu erledigen. Wir laden ein,
diesenWeg zu unterbrechen, sich
selbst gewahr zu werden und
nach innen zu lauschen. Quasi
der Aufforderung des schlesi-
schen Theologen, Lyrikers und
Arzts Angelus Silesius zu folgen,
der uns das Motto geliefert hat:
„Halt an, wo läufst Du hin, der
Himmel ist in Dir.“ Es reicht die

Zeit allemal für einen Moment
des wörtlich genommenen Be-
wusstseins – einen Augenblick
lang sich seiner selbst bewusst zu
werden. Und wir wollen zeigen,
dass das heilsam sein kann, weil
wir damit Kraft schöpfen und uns
in unserer Seele neu beheimaten.

Sie sagen, diese Veranstaltung
mache Sinn für die ganze
Stadt. Hat die Stadt denn auch
mit angepackt?
Salm-Boost: Es ist schön, wie

das Kulturdezernat und das Ge-
sundheitsdezernat sich einbrin-
gen und dass Einrichtungen wie
das Literaturhaus, Kunsthaus
oder die Mediathek mitwirken.
Auch die Wiesbadener Jugend-
werkstatt, die den Pavillon der
Stille baut, und das Luisenforum,
in dem eine Stille-Insel eingerich-
tet wird, helfen uns sehr, dass wir
mit diesem Mammutprojekt Er-
folg habenwerden. Dazu kommt,
dass die Woche der Stille für
Andreas Bell zu einer echten
Herzensangelegenheit geworden
ist und seine Agentur für Kom-
munikation undDesign uns wun-
derbar begleitet. Und Oberbür-
germeister Sven Gerich ist unser
Schirmherr.

Sie sind sicher, dass die Woche,
die Sie mit großem Aufwand
organisieren, ein Erfolg wird?
Majewski: Wir sind gespannt.

Aber die Reaktionen, die wir bis-
lang bekommen haben, sind sehr
positiv. Unsere Internetseite wur-
de schon eifrig besucht, obwohl
wir die Adresse noch gar nicht öf-
fentlich gemacht hatten. Offen-
bar fühlt sich jeder angespro-
chen.
Salm-Boost: Wir spüren, dass

das Projekt Anregungen gibt und
angenommen wird. Gerade
Schüler haben unsmit vielen pfif-
figen Ideen überrascht – von
Grundschulen bis zuGymnasien.
Sehenswerte Skulpturen sind am
Mosbacher Berg entstanden. Die

Niemöller-Schule beschäftigt sich
quer durch die Fächer mit dem
Thema, in Deutsch, in Ethik und
in Kunst. Apropos Kunst, auch
das Museum und das Frauenmu-
seum sind mit von der Partie.

Die Woche schließt den 1. Mai
ein...
Majewski: Was wir großartig

finden. Die Gottesdienste in zahl-
reichen Kirchen der Stadt stehen
an diesem Tag unter dem Motto:
„Und ruhte am siebenten Tag“.
Um 11 Uhr werden wir an der
Mai-Kundgebung auf demKranz-
platz teilnehmen. Der Mainzer
Ralf Stroh, Pfarrer im „Zentrum
gesellschaftliche Verantwortung“
unserer Landeskirche wird zum
Thema „Sonntagsschutz ist Frei-
heitsschutz“ sprechen.

Auf welche Veranstaltungen

freuen Sie sich persönlich be-
sonders?
Majewski: Auf alles, was über-

raschend ist und den Alltag
durchbricht. Auf die Auftaktver-
anstaltung mit dem Schweizer
Theologen und Autor Pierre
Stutz zum Thema „Stille als Le-
bensquelle“, auf den Stille-Flash-
mob in der Fußgängerzone und
den Stille-Pavillon auf dem
Schlossplatz.
Salm-Boost: Auf unsere Spa-

ziergänge. Darauf, in Stille durch
die Stadt zu gehen und die Stra-
ßenwege ganz anders wahrzu-
nehmen – gemeinsam mit ande-
ren. Auch auf unsere Busfahrt im
Schweigen unter der Überschrift
„In der Stille schauen“mit Statio-
nen an der Russischen Kirche
und dem Atelier von Nabo Gaß
am Rheinufer. Gespannt bin ich
auch auf das, was wir in der

Volkshochschule machen: in Stil-
le essen.

Was bleibt als Ergebnis über
die Woche hinaus?
Majewski: Wir hoffen, dass das,

was entsteht von Dauer ist, dass
beispielsweise Schulen Ruheräu-
me anbieten, einen Ort der Stille.
Wir hoffen, dass sich die Wahr-
nehmung unserer Stadt verän-
dert – freie Plätze, Kirchen und
Museen mehr Beachtung finden.
Wir hoffen, dass Menschen ent-
decken können, wie gut ein Mo-
ment der Stille tut und in Zu-
kunft dem Innehalten in ihrem
Alltag mehr Raum geben.

Das Interview führte
Heinz-Jürgen Hauzel.

Geschäftsführer Jörg Bourgett hat sofort zugesagt, dass die Langzeitarbeitslosen in Beschäftigungspro-
grammen der Wiesbadener Jugendwerkstätten den „Pavillon der Stille“ bauen werden, der Ende April
auf dem Schlossplatz aufgestellt wird. In der Domäne Mechtildshausen arbeiten unter anderem Jeffrey
Berghäuser, Coach Waldemar Martens und Peter Heflik an dem Projekt. Foto: wita/Uwe Stotz

Mit Lärmschutz auf den Ohren kommen Annette Majewski (links) und Ingeborg Salm-Boost auch mitten in der Stadt zur Ruhe. Auch im Luisenforum, auf der Brücke über die
Schwalbacher Straße, wird vom 28. April bis 4. Mai eine Stille-Oase eingerichtet. Foto: wita/Uwe Stotz
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Der Osterhase bekommt feuchte Pfoten
METEROROLOGIE Keine wirklich sonnigen Aussichten zum Fest / Ständiger Mix aus Sonne undWolken / Mäßig warm

WIESBADEN (red). Zum Os-
terfest wird es draußen höchs-
tens zwei, drei Grad wärmer, so
viel scheint sicher. Ostersonn-
tag sieht es allerdings nach
einer Wetterzweiteilung aus,
sagt der Diplom-Meteorologe
Dominik Jung vom Wetterpor-
tal wetter.net. Der Osten und
der Süden dürfen zumindest
bis zum Nachmittag auf Son-
nenschein hoffen. Der Westen
und Norden haben Pech. Dort
fällt der Ostersonntag buch-
stäblich ins Wasser. Am Oster-
montag gibt es dann für alle

wechselhaftes Schauerwetter.
Die Wettervorhersage der kom-
menden Tage:
Gründonnerstag: 5 bis 13

Grad, im Südosten Schauer, lo-
kal mit Schnee vermischt, sonst
trocken bei einemMix aus Son-
ne und Wolken.
Karfreitag: 8 bis 13 Grad, be-

deckt und Regen.
Karsamstag: 8 bis 17 Grad, im

Süden viele Wolken und
Schauer, sonst Sonne und Wol-
ken im Wechsel.
Ostersonntag: 8 bis 18 Grad,

im Norden und Westen mieses

Herbstwetter mit Wolken und
Regen, nach Osten und Süden
erst Sonne, später Wolken.

Ostermontag: 8 bis 16 Grad,
bedeckt und immer wieder

Schauer. Immerhin bleibt es
auch nach Ostern spürbar wär-
mer als zuletzt, leider aber
auch vielfach recht wechsel-
haft. Das beständige Frühlings-
hoch lässt weiterhin auf sich
warten. Allerdings deutet sich
für den Monatswechsel schon
wieder eine Abkühlung auf
Werte um oder unter 10 Grad
an, so der Wetterexperte. „Der
Fröstelfrühling scheint wohl
auch im April anhalten zu wol-
len.“
Der März 2016 ist bisher in

einigen Regionen sogar kälter

als Dezember, Januar und Feb-
ruar. Das ist eine bemerkens-
werte Leistung. Allerdings wa-
ren die Wintermonate wiede-
rum ausgesprochen zu warm.
Verglichen mit dem langjähri-
gen Mittel ist der März bisher
„nur“ 0,5 Grad kälter als nor-
mal.
„Das ist eigentlich fast ein

Normalo-März“, erläutert Jung.
Aber „durch die sehr milden
März-Monate der vergangenen
Jahre sind wir wirklich sehr
verwöhnt, da kommt uns das
deutlich kälter vor“.

Das Wetter
am

Wochenende

Halt an! – Wo läufst Du hin?
WOCHE DER STILLE Evangelisches Dekanat und Stadt laden Ende April ein zum Atemholen im hektischen Alltag

Dieser Leser bezieht sich auf
den Kommentar zur städti-
schen Wahlanalyse:

Nicht
ansatzweise

Die Wertungen von Birgit
Emnet im Kommentar „West-
end überrascht“ bedienen gän-
gige Klischees und beleidigen
Bürger. Für eine Wahlanalyse
taugen sie nicht ansatzweise.
Als Frauensteiner Bürger emp-
finde ich es irritierend, als sol-
cher von Frau Emnet implizit
als Spießbürger tituliert zu wer-
den, um damit eine Begrün-
dung zu liefern, warum Frauen-
stein einen so hohen AfD-Wäh-
leranteil habe. Da macht es sich
Frau Emnet zu einfach. Ländli-
che Idylle = Spießbürgertum?
Diese Einfältigkeit wird durch
jede Empirie widerlegt. Ländli-
che Idylle = hoher AfD-Wähler-
anteil? Ein Blick über Wiesba-
den hinaus widerlegt auch das.
Im Vogelsbergkreis, eines der
ländlichsten Gebiete Hessens,

hat die AfD gerade einmal gut 5
Prozent Zustimmung erhalten.
Nein, die erschreckenden AfD-
Zahlen in Wiesbaden sind
mehr als in ganz Hessen viel-
mehr Ausdruck einer Protest-
wahl, die ihre Gründe eben
nicht nur in der Flüchtlingspoli-
tik im Bund, sondern nicht zu-
letzt in der Wiesbadener Kom-
munalpolitik der vergangenen
Jahre hat. Die Unzufriedenheit
mit dieser Politik ist nachvoll-
ziehbar, wenn auch kein
Grund, AfD zu wählen. Allein
die zweithöchste Arbeitslosig-
keit in ganz Hessen hinter Of-
fenbach, ein Platz in den Top 5
bundesweit bei den höchsten
Sozialausgaben sind zwei Bei-
spiele für dringenden Hand-
lungsbedarf von Stadtpolitik.
Wenn es den Verantwortlichen
gelingt, diese Zahlen in den
nächsten fünf Jahren deutlich
zu reduzieren, dann wird die
AfD keine Rolle mehr spielen –
Spießbürger hin oder her.

Urban Mauer,
Wiesbaden

LESERBRIEFE

Die an dieser Stelle veröffentlich-
ten Briefe stellen die Meinung
des Einsenders dar. Angesichts
der Fülle von täglichen Einsen-
dungen behalten wir uns das
Recht einer Kürzung vor.
Die Zuschriften sollten die Länge
von 60 Zeilen à 30Anschläge kei-
nesfalls überschreiten.

Die Redaktion

BRIEFE AN
DIE REDAKTION

TOP KLICKS
Meist geklickte und meist kommentierte Artikel im
Wiesbadener Kurier undWiesbadener Tagblatt

wMeist geklickt
1. Mietspiegel

2. Fahrradfahrer in Flörsheim tödlich verletzt

3. Handyparken

b Meist kommentiert
1. Nur noch kurze Zeit sind Starenschwärme in Wiesbaden

zu beobachten

2. Letzte Korrekturen vom Bürgermeister an den Pressemit-
teilungen der Flörsheimer SPD

3. Kommunalwahl in Wiesbaden: SPD gibt von allen Partei-
en am stärkstenWähler an die AfD ab
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Dieser Leser äußert sich zum Ar-
tikel „Eine Beleidigung für alle
Wiesbadener“:

Ein Problem
der EU

Nehmen wir zur Kenntnis, bis
zu 25 Prozent von uns fühlen
sich von unseren Parlamenta-
riern nicht vertreten und wählen
ortsfremde Listenkandidaten oh-
ne Programm. Der Anteil der
„blinden“ Protestler liegt in 2
von 27 Stimmbezirken unter 10

Prozent und ist in sozialen
Brennpunkten besonders hoch.
Das ist kein Wiesbadener Prob-
lem, sondern nachweislich ein
hessisches, mit hoher Wahr-
scheinlichkeit ein Problem der
Bundesrepublik, ja der EU. Wie
holen wir diese Bürger in die Ge-
sellschaft zurück?Mit derDigita-
lisierung „Wirtschaft 4.0“ wächst
deren Anteil und doch sind es
Staatsbürger. Was ist erfolgsver-
sprechender als Leistungslöhne
statt Grundeinkommen?

Klaus Warzecha,
Wiesbaden


